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Akten seiner Heiligkeit Papst Franziskus 

Nr. 20 Botschaft von Papst Franziskus zum 33. Welttag der Kranken  
am 11. Februar 2025

Die Hoffnung aber lässt nicht zugrunde 
gehen“ (Röm 5,5) und macht uns stark in der 
Bedrängnis 

 
Liebe Brüder und Schwestern! 
Wir begehen den 33. Welttag der Kranken im 
Jubiläumsjahr 2025, in dem die Kirche uns 
einlädt, „Pilger der Hoffnung“ zu werden. Dabei 
begleitet uns das Wort Gottes, das uns durch 
den heiligen Paulus eine sehr ermutigende 
Botschaft gibt: „Die Hoffnung aber lässt nicht 
zugrunde gehen“ (Röm 5,5), ja, sie macht uns 
stark in der Bedrängnis. 
Das sind tröstliche Worte, aber sie können einige 
Fragen aufkommen lassen, besonders bei 
denen, die leiden. Zum Beispiel: Wie sollen wir 
stark bleiben, wenn wir von schweren, 
beeinträchtigenden Krankheiten heimgesucht 
werden, die vielleicht eine Behandlung erfordern, 
deren Kosten unsere Mittel übersteigen? Wie 
schaffen wir das, wenn wir neben unserem 
eigenen Leiden auch das derjenigen sehen, die 
uns lieben und sich trotz aller Nähe hilflos 
fühlen? In all diesen Situationen spüren wir das 
Bedürfnis nach einer Unterstützung, die größer 
ist als wir: Wir brauchen die Hilfe Gottes, seiner 
Gnade, seiner Vorsehung, jener Kraft, die das 
Geschenk seines Heiligen Geistes ist (vgl. 
Katechismus der Katholischen Kirche, 1808). 
Halten wir also einen Moment inne, um über die 
Gegenwart Gottes, der den Leidenden nahe ist, 
nachzudenken, und zwar anhand von drei 
charakteristischen Aspekten: Begegnung, 
Geschenk und Teilen. 

1. Begegnung. Als Jesus die zweiundsiebzig 
Jünger aussendet (vgl. Lk 10,1–9), ersucht er 
sie, den Kranken zu sagen: „Das Reich Gottes 
ist euch nahe“ (V. 9). Das heißt, er will, dass sie 
helfen, auch die Krankheit, so schmerzhaft und 
schwer verständlich sie sein mag, als eine 
Gelegenheit zur Begegnung mit dem Herrn zu 
erkennen. Auch wenn wir nämlich in der Zeit der 
Krankheit einerseits unsere ganze geschöpfliche 
Schwachheit – körperlich, seelisch und geistig – 
spüren, so erfahren wir doch andererseits die 

Nähe und das Mitleid Gottes, der in Jesus mit uns 
gelitten hat. Er lässt uns nicht im Stich und 
überrascht uns oft mit dem Geschenk einer 
Zähigkeit, die wir uns nie zugetraut hätten und zu 
der wir aus eigener Kraft nie gelangt wären. 
Dann wird die Krankheit zur Gelegenheit einer 
Begegnung, die uns verändert, zur Entdeckung 
eines unerschütterlichen Felsens, an dem wir 
uns festklammern können, um den Stürmen des 
Lebens zu trotzen: eine Erfahrung, die uns, 
wenngleich unter Opfern, stärker macht, weil wir 
uns bewusster werden, dass wir nicht allein sind. 
Deshalb heißt es, dass der Schmerz immer ein 
Heilsgeheimnis in sich birgt, weil er uns den 
Trost, der von Gott kommt, ganz nah und real 
erfahren lässt, so sehr, dass wir „die Fülle des 
Evangeliums mit all seinen Verheißungen und 
seinem Leben erkennen“ (Hl. Johannes Paul II., 
Ansprache an die Jugend, New Orleans, 12. 
September 1987). 

2. Und damit kommen wir zum zweiten 
Gedanken: das Geschenk. Niemals wird uns 
nämlich so bewusst wie im Leiden, dass alle 
Hoffnung vom Herrn kommt und sie also in erster 
Linie ein Geschenk ist, das wir annehmen und 
hegen müssen, indem wir „der Treue Gottes treu 
bleiben“, wie es Madeleine Delbrêl so schön 
ausdrückt (vgl. La speranza è una luce nella 
notte, Città del Vaticano 2024, Vorwort). 
Und nur in der Auferstehung Christi findet jedes 
unserer Schicksale seinen Platz im unendlichen 
Horizont der Ewigkeit. Nur aus seinem Tod und 
seiner Auferstehung erwächst uns die 
Gewissheit, dass nichts, „weder Tod noch Leben, 
weder Engel noch Mächte, weder 
Gegenwärtiges noch Zukünftiges noch 
Gewalten, weder Höhe oder Tiefe noch 
irgendeine andere Kreatur […] uns scheiden 
[können] von der Liebe Gottes“ (Röm 8,38–39). 
Und aus dieser „großen Hoffnung“ kommt jeder 
andere Lichtschimmer, mit dem wir die 
Prüfungen und Hindernisse des Lebens 
überwinden können (vgl. Benedikt XVI., 
Enzyklika Spe salvi, 27.31). Und nicht nur das, 
der Auferstandene geht auch mit uns und wird zu 
unserem Weggefährten, wie bei den 

https://www.vatican.va/archive/DEU0035/_INDEX.HTM
https://www.vatican.va/content/benedict-xvi/de/encyclicals/documents/hf_ben-xvi_enc_20071130_spe-salvi.html
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Emmausjüngern (vgl. Lk 24,13–53). Wie sie 
können auch wir mit ihm unsere Verlorenheit, 
unsere Sorgen und unsere Enttäuschungen 
teilen, wir können auf sein Wort hören, das uns 
erleuchtet und unsere Herzen entzündet, und ihn 
beim Brechen des Brotes als gegenwärtig 
erkennen, indem wir in seinem Mit-uns-Sein, 
wenn auch in den Grenzen der Gegenwart, 
dieses „Jenseits“ erkennen, das uns durch seine 
Nähe wieder Mut und Zuversicht schenkt. 

3. Und damit kommen wir zum dritten Aspekt, 
dem des Teilens. Die Orte, wo wir leiden, sind oft 
Orte des Teilens, der gegenseitigen 
Bereicherung. Wie oft lernt man am Bett eines 
Kranken zu hoffen! Wie oft lernt man glauben, 
wenn man den Leidenden beisteht! Wie oft 
begegnet man der Liebe, wenn man sich über 
die Bedürftigen beugt! Wir erkennen, dass wir 
„Engel“ der Hoffnung sind, Boten Gottes 
füreinander, alle miteinander: die Kranken, die 
Ärzte, die Krankenschwestern und 
Krankenpfleger, die Familienangehörigen, die 
Freunde, die Priester, die Ordensmänner und 
Ordensfrauen ..., wo immer wir sind: in den 
Familien, in den Praxen, in den Pflegeheimen, in 
den Krankenhäusern und Kliniken. 
Und es ist wichtig, die Schönheit und Bedeutung 
dieser gnadenhaften Begegnungen erfassen zu 
können und zu lernen, sie in der Seele zu 
verankern, um sie nicht zu vergessen. Es geht 
darum, das freundliche Lächeln des 
medizinischen Personals, den dankbaren und 
vertrauensvollen Blick eines Patienten, das 
verständnisvolle und fürsorgliche Gesicht eines 
Arztes oder eines ehrenamtlichen Mitarbeiters, 
das erwartungsvolle und besorgte Gesicht eines 
Ehepartners, eines Kindes, eines Enkels oder 
eines lieben Freundes im Herzen zu bewahren. 
Sie alle sind wertvolle Lichter, die uns selbst in 

der Dunkelheit der Prüfung Kraft geben und uns 
darüber hinaus durch ihre Liebe und Nähe den 
wahren Geschmack des Lebens lehren (vgl. Lk 
10,25–37). 

Liebe Kranke, liebe Brüder und Schwestern, 
die ihr euch der Leidenden annehmt, in diesem 
Heiligen Jahr kommt euch mehr denn je eine 
besondere Rolle zu. Euer gemeinsamer Weg 
ist in der Tat ein Zeichen für alle, „ein Lobgesang 
auf die Menschenwürde, ein Lied der Hoffnung“ 
(Bulle Spes non confundit, 11), das weit über 
die Zimmer und Betten der Pflegestätten, in 
welchen ihr euch befindet, hinausklingt und das 
„Zusammenspiel der ganzen Gesellschaft“ 
(ebd.) in der Liebe anregt und fördert, in einer 
Harmonie, die manchmal schwer zu 
verwirklichen, aber gerade deshalb 
wunderschön und stark ist und Licht und 
Wärme dorthin zu bringen vermag, wo es am 
nötigsten ist. 
Die ganze Kirche dankt euch dafür! Auch ich 
tue das und bete für euch, indem ich euch 
Maria, dem Heil der Kranken, anvertraue – mit 
den Worten, mit denen sich schon so viele 
Brüder und Schwestern in ihrer Not an sie 
gewandt haben: 
Unter deinen Schutz und Schirm fliehen wir o 
heilige Gottesmutter. Verschmähe nicht unser 
Gebet in unseren Nöten, sondern erlöse uns 
jederzeit von allen Gefahren, o du glorreiche und 
gebenedeite Jungfrau. 
Ich segne euch und eure Familien und alle, die 
euch nahestehen, und ich bitte euch, nicht zu 
vergessen, für mich zu beten. 

 
Rom, Sankt Johannes im Lateran, 14. Januar 
2025 

 
FRANZISKUS

 

https://www.vatican.va/content/francesco/de/bulls/documents/20240509_spes-non-confundit_bolla-giubileo2025.html
https://www.vatican.va/content/francesco/de/bulls/documents/20240509_spes-non-confundit_bolla-giubileo2025.html
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Nr. 21 Botschaft von Papst Franziskus zur Fastenzeit 2025

Gehen wir gemeinsam in Hoffnung 

 

Liebe Brüder und Schwestern! 
Mit dem Bußsymbol der Asche auf dem 
Haupt beginnen wir im Glauben und in der 
Hoffnung den jährlichen Pilgerweg der 
Fastenzeit. Die Kirche, Mutter und Lehrerin, 
lädt uns ein, unsere Herzen zu bereiten und 
uns für Gottes Gnade zu öffnen, damit wir mit 
großer Freude den österlichen Triumph 
Christi, des Herrn, über Sünde und Tod feiern 
und mit dem hl. Paulus rufen können: 
„Verschlungen ist der Tod vom Sieg. Tod, wo 
ist dein Sieg? Tod, wo ist dein Stachel?“ (1 
Kor 15,54–55). Denn der gestorbene und 
auferstandene Jesus Christus ist das 
Zentrum unseres Glaubens und der Garant 
für unsere Hoffnung auf die große 
Verheißung des Vaters, die in ihm, seinem 
geliebten Sohn, bereits verwirklicht ist: das 
ewige Leben (vgl. Joh 10,28; 17,3)1. 
In dieser Fastenzeit, die zudem von der 
Gnade des Jubiläumsjahres bereichert wird, 
möchte ich euch einige Gedanken darüber 
vorlegen, was es bedeutet, gemeinsam auf 
dem Weg der Hoffnung zu sein und die 
Aufrufe zur Umkehr erschließen, die Gottes 
Barmherzigkeit an uns alle richtet, als 
Einzelne und als Gemeinschaft. 
An erster Stelle: Gehen. Das Motto des 
Heiligen Jahres „Pilger der Hoffnung“ 
erinnert uns an die lange Reise des Volkes 
Israel in das Gelobte Land, von der das Buch 
Exodus erzählt: an den schwierigen Weg 
von der Sklaverei in die Freiheit, gewollt und 
geführt vom Herrn, der sein Volk liebt und 
ihm immer treu ist. Und wir können uns nicht 
an den biblischen Exodus erinnern, ohne 
dabei an die vielen Brüder und Schwestern 
zu denken, die heute aus Situationen von 
Elend und Gewalt fliehen und auf der Suche 

nach einem besseren Leben für sich und ihre 
Lieben sind. Daraus ergibt sich ein erster 
Ruf zur Umkehr, denn wir alle sind Pilger auf 
dem 
Weg unseres Lebens, aber jeder von uns 
kann sich fragen: Was bedeutet das für 
mich? Bin ich wirklich auf einem Weg oder 
bin ich eher gelähmt, statisch, voller Angst 
und Hoffnungslosigkeit, oder bleibe ich in 
meiner Komfortzone? Suche ich Wege der 
Befreiung aus sündigen und unwürdigen 
Zuständen? Es wäre eine gute Übung für die 
Fastenzeit, sich mit der konkreten Realität 
eines Migranten oder Pilgers zu befassen 
und sich darauf einzulassen, um 
herauszufinden, was Gott von uns verlangt, 
damit wir besser auf das Haus des Vaters 
zugehen können. Dies ist eine gute „Prüfung“ 
für den, der auf dem Weg ist. Zweitens: Wir 
wollen diesen Weg gemeinsam gehen. 
Gemeinsam zu gehen, synodal zu sein, das 
ist die Berufung der Kirche.2 Die Christen 
sind dazu gerufen, gemeinsam zu gehen, 
niemals Einzelgänger zu sein. Der Heilige 
Geist drängt uns, aus uns selbst 
herauszugehen, um auf Gott und unsere 
Brüder und Schwestern zuzugehen, und uns 
niemals in uns selbst zu verschließen.3 
Zusammen gehen bedeutet, ausgehend von 
unserer gemeinsamen Würde als Kinder 
Gottes (vgl. Gal 3,26–28) an der Einheit zu 
weben; es bedeutet, Seite an Seite zu 
gehen, ohne den anderen mit Füßen zu 
treten oder zu überwältigen, ohne Neid oder 
Heuchelei zu hegen, ohne dass jemand 
zurückbleibt oder sich ausgeschlossen fühlt. 
Lasst uns in dieselbe Richtung gehen, auf 
dasselbe Ziel zu, indem wir einander mit 
Liebe und Geduld zuhören. 

 

 
 
1 Vgl. Enzyklika Dilexit nos (24. Oktober 2024), 220. 
2 Vgl. Homilie bei der Messe zur Heiligsprechung der sel. Giovanni Battista Scalabrini und Artemide Zatti (9. Oktober 

2022). 
3 Vgl. ebd. 
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In dieser Fastenzeit fordert Gott uns auf, zu 
prüfen, ob wir in unserem Leben, in unseren 
Familien, an unseren Arbeitsplätzen, in 
unseren Pfarreien oder 
Ordensgemeinschaften in der Lage sind, 
gemeinsam mit den anderen zu gehen, 
zuzuhören und die Versuchung zu 
überwinden, uns in unserer 
Selbstbezogenheit zu verschanzen und nur 
auf unsere eigenen Bedürfnisse zu achten. 
Fragen wir uns vor dem Herrn, ob wir in der 
Lage sind, als Bischöfe, Priester, 
Gottgeweihte und Laien im Dienst am Reich 
Gottes zusammenzuarbeiten; ob wir denen, 
die zu uns kommen, und denen, die weit weg 
sind, mit einer einladenden Haltung, die sich 
in konkreten Gesten äußert, begegnen; ob 
wir den Menschen das Gefühl geben, Teil 
der Gemeinschaft zu sein, oder ob wir sie am 
Rande stehen lassen.4 Dies ist ein zweiter 
Aufruf: Bekehrung zur Synodalität. 
Drittens: Lasst uns diesen Weg gemeinsam 
in der Hoffnung auf eine Verheißung gehen. 
Möge die Hoffnung, die nicht zugrunde gehen 
lässt (vgl. Röm 5,5), die zentrale Botschaft 
des Heiligen Jahres5, uns als Horizont auf 
dem Weg der Fastenzeit zum Ostersieg 
dienen. Wie uns Papst Benedikt XVI. in der 
Enzyklika Spe salvi lehrte, braucht der 
Mensch „die unbedingte Liebe. Er braucht 
jene Gewissheit, die ihn sagen lässt: ‚Weder 
Tod noch Leben, weder Engel noch Mächte, 
weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges, 
weder Gewalten der Höhe oder Tiefe noch 
irgendeine andere Kreatur können uns 
scheiden von der Liebe Gottes, die in 
Christus Jesus ist, unserem Herrn‘ (Röm 
8,38–39)“6. Jesus, unsere Liebe und unsere 
Hoffnung, ist auferstanden7 und er lebt und 
herrscht in Herrlichkeit. Der Tod ist 
verwandelt worden in einen Sieg, und darin 
liegen der Glaube und die große Hoffnung 
der Christen: in der Auferstehung Christi! 

Das ist der dritte Aufruf zur Umkehr: der zur 
Hoffnung, zum Vertrauen auf Gott und auf 
seine große Verheißung, das ewige Leben. 
Wir müssen uns fragen: Bin ich in meinem 
Inneren davon überzeugt, dass Gott mir 
meine Sünden vergibt? Oder tue ich so, als 
könnte ich mich selbst retten? Verlange ich 
nach dem Heil und bitte ich Gott um Hilfe, um 
es anzunehmen? Lebe ich in konkreter 
Weise die Hoffnung, die mir hilft, die 
Ereignisse der Geschichte zu verstehen und 
die mich antreibt, mich für Gerechtigkeit, 
Geschwisterlichkeit und das gemeinsame 
Haus einzusetzen, darauf bedacht, dass 
niemand zurückgelassen wird? 
Schwestern und Brüder, dank der Liebe 
Gottes in Jesus Christus stehen wir fest in 
der Hoffnung, die nicht zugrunde gehen lässt 
(vgl. Röm 5,5). Die Hoffnung ist der „Anker 
der Seele“, sicher und unerschütterlich8. In 
dieser Hoffnung betet die Kirche, dass „alle 
Menschen gerettet werden“ (1 Tim 2,4), und 
erwartet, in der Herrlichkeit des Himmels mit 
Christus, ihrem Bräutigam, vereint zu sein. 
Die hl. Theresia von Jesus drückt es so aus: 
„Hoffe, meine Seele, hoffe. Du weißt nicht 
den Tag und die Stunde. Wache 
aufmerksam. Alles geht rasch vorbei, obwohl 
deine Ungeduld das, was sicher ist, 
zweifelhaft und eine recht kurze Zeit lang 
macht“ (Excl. 15,3).9 

Möge die Jungfrau Maria, die Mutter der 
Hoffnung, unsere Fürsprecherin sein und 
uns auf unserem Weg durch die Fastenzeit 
begleiten. 
 
Rom, Sankt Johannes im Lateran, am 6. 
Februar 2025, Gedenktag des heiligen Paul 
Miki und seiner Gefährten, japanische 
Märtyrer 
 

FRANZISKUS 
 

 
4 Vgl. ebd. 
5 Vgl. Verkündigungsbulle Spes non confundit, 1. 
6 Enzyklika Spe salvi (30. November 2007), 26. 
7 Vgl. Ostersequenz. 
8 Vgl. Katechismus der Katholischen Kirche, 1820. 
9 Ebd., 1821. 
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Nr. 22 Botschaft von Papst Franziskus zum 59. Welttag der sozialen 
Kommunikationsmittel 

 

Sprecht mit Güte von der 
Hoffnung, die eure Herzen 
erfüllt (vgl. 1 Petr 3,15–16) 

Liebe Brüder und Schwestern! 
In unserer von Desinformation und 
Polarisierung geprägten Zeit, in der einige 
wenige Machtzentren eine noch nie 
dagewesene Menge an Daten und 
Informationen kontrollieren, wende ich mich an 
euch, weil ich weiß, wie sehr eure Arbeit als 
Journalisten und Kommunikatoren gebraucht 
wird – heute mehr denn je. Wir brauchen euer 
mutiges Engagement, um die persönliche und 
gemeinschaftliche Verantwortung für andere in 
den Mittelpunkt der Kommunikation zu stellen. 
Angesichts des Heiligen Jahres, das wir 
inmitten dieser aufgewühlten Zeiten als eine 
Gnadenzeit begehen, möchte ich euch mit 
dieser Botschaft dazu aufrufen, Hoffnung zu 
kommunizieren und eure Arbeit und eure 
Aufgabe neu vom Geist des Evangeliums 
inspirieren zu lassen. 
Die Kommunikation entschärfen 
Allzu oft erzeugt die Kommunikation heute nicht 
Hoffnung, sondern Angst und Verzweiflung, 
Vorurteile und Ressentiments, Fanatismus und 
sogar Hass. Allzu oft vereinfacht sie die 
Wirklichkeit, um instinktive Reaktionen 
hervorzurufen. Sie benutzt Worte wie eine 
Klinge; sie bedient sie sich sogar falscher oder 
absichtlich verzerrter Informationen, um 
Botschaften zu verbreiten, die die Gemüter 
erregen, die provozieren, die verletzen sollen. 
Ich habe bereits mehrfach betont, wie wichtig es 
ist, die Kommunikation zu „entschärfen“, sie von 
Aggressivität zu befreien. Es führt nie zu guten 
Ergebnissen, die Wirklichkeit auf Slogans zu 
reduzieren. Wir alle sehen, wie – von den 
Fernseh-Talkshows bis hin zu den verbalen 
Kriegen in den sozialen Medien – das 
Paradigma des Konkurrenzdenkens, des 
Gegeneinanders, des Herrschafts- und 
Besitzstrebens und der Manipulation der 
öffentlichen Meinung die Oberhand zu 
gewinnen droht. 

________________________ 

Es gibt noch ein weiteres besorgniserregendes 
Phänomen, das wir als „planmäßige 
Zerstreuung der Aufmerksamkeit“ durch digitale 
Systeme bezeichnen könnten, die unsere 
Wahrnehmung der Wirklichkeit verändern, 
indem sie von uns ein Profil nach der Logik des 
Marktes erstellen. So kommt es, dass wir – oft 
hilflos – einer Art Atomisierung der Interessen 
beiwohnen, was letztendlich die 
Seinsgrundlagen der Gemeinschaft untergräbt, 
nämlich die Fähigkeit, für das gemeinsame 
Wohl zusammenzuarbeiten, einander 
zuzuhören und die Beweggründe des jeweils 
anderen zu verstehen. Es scheint dann 
unerlässlich, einen „Feind“ zu identifizieren, 
gegen den man verbal losschlagen kann, um 
sich selbst zu behaupten. Und wenn der andere 
zum „Feind“ wird, wenn sein Angesicht und 
seine Würde verdunkelt werden, um ihn zu 
verspotten und zu verhöhnen, dann wird es 
immer weniger möglich, Hoffnung aufkommen 
zu lassen. Wie Don Tonino Bello uns gelehrt hat, 
haben alle Konflikte „ihre Wurzel im Ausblenden 
der Gesichter“1. Wir dürfen uns dieser Logik 
nicht ergeben. 
Zu hoffen ist wirklich gar nicht einfach. Georges 
Bernanos sagte, dass „nur diejenigen hoffen, 
die den Mut gehabt haben, an jenen Illusionen 
und Lügen zu verzweifeln, in denen sie eine 
Sicherheit gefunden hatten, die sie 
fälschlicherweise für Hoffnung hielten. […] Die 
Hoffnung ist ein Risiko, das man eingehen 
muss, sie ist das Risiko aller Risiken“2. Die 
Hoffnung ist eine verborgene Tugend, sie ist 
widerstandsfähig und geduldig. Für Christen ist 
die Hoffnung jedoch keine bloße Option, 
sondern eine unabdingbare Voraussetzung. 
Wie Benedikt XVI. in der Enzyklika Spe salvi in 
Erinnerung gerufen hat, ist die Hoffnung kein 
passiver Optimismus, sondern im Gegenteil 
eine „performative“ Tugend, die das Leben also 
verändern kann: „Wer Hoffnung hat, lebt 
anders; ihm ist ein neues Leben geschenkt 
worden.“ (Nr. 2) 

 
 

1 „La pace come ricerca del volto“, in Omelie e scritti quaresimali (Molfetta 1994), 317. 
2 Georges Bernanos, La liberté, pour quoi faire? (Paris 1995)
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Gütig über die Hoffnung Rechenschaft ablegen, 
die uns erfüllt 
Im ersten Petrusbrief (vgl. 3,15–16) finden wir 
eine wunderbare Synthese, in der die Hoffnung 
mit dem christlichen Zeugnis und der christlichen 
Kommunikation in Verbindung gebracht wird: 
„Heiligt vielmehr in eurem Herzen Christus, den 
Herrn! Seid stets bereit, jedem Rede und Antwort 
zu stehen, der von euch Rechenschaft fordert 
über die Hoffnung, die euch erfüllt; antwortet 
aber bescheiden und ehrfürchtig“. Ich möchte 
auf drei Botschaften eingehen, die wir diesen 
Worten entnehmen können. 
„Heiligt in eurem Herzen den Herrn“: Die 
Hoffnung der Christen hat ein Gesicht, das 
Gesicht des auferstandenen Herrn. Sein 
Versprechen, durch die Gabe des Heiligen 
Geistes immer bei uns zu sein, erlaubt es uns, 
auch gegen alle Hoffnung zu hoffen und die 
verborgenen Reste des Guten zu sehen, selbst 
wenn alles verloren zu sein scheint. 
Die zweite Botschaft fordert uns auf, bereit zu 
sein, Rechenschaft über die Hoffnung abzulegen, 
die uns erfüllt. Es ist interessant, dass der 
Apostel dazu aufruft, einem jedem bezüglich der 
Hoffnung Rede und Antwort zu stehen, „der 
von euch Rechenschaft fordert“. Christen sind 
nicht in erster Linie diejenigen, die von Gott 
„sprechen“, sondern diejenigen, die die 
Schönheit seiner Liebe widerspiegeln, welche 
alles auf eine neue Art erleben lässt. Es ist die 
gelebte Liebe, die die Frage hervorruft und die 
Antwort darauf verlangt: Warum lebt ihr so? 
Warum seid ihr so? 
In der Aussage des heiligen Petrus finden wir 
schließlich noch eine dritte Botschaft: Die 
Antwort auf diese Frage sollte „bescheiden und 
ehrfürchtig“ gegeben werden. Die 
Kommunikation der Christen – aber ich würde 
auch sagen, die Kommunikation im Allgemeinen 
– soll von Güte geprägt sein, von Nähe. So wie 
unter Weggefährten, nach dem Beispiel des 
größten Kommunikators aller Zeiten, Jesus von 
Nazaret, der unterwegs mit den beiden 
Emmaus-Jüngern sprach und ihre Herzen 
brennen ließ durch die Art und Weise, wie er die 
Ereignisse im Licht der Heiligen Schrift deutete. 
Deshalb träume ich von einer Kommunikation, 
die es versteht, uns zu Weggefährten unserer 
vielen Brüder und Schwestern zu machen, um in 

solch aufgewühlten Zeiten wieder Hoffnung in 
ihnen zu entfachen. Ich träume von einer 
Kommunikation, die das Herz ansprechen kann, 
die aber nicht die leidenschaftliche Reaktion der 
Verschlossenheit und des Zorns hervorruft, 
sondern eine Haltung der Offenheit und der 
Freundschaft; die selbst in den scheinbar 
verzweifeltsten Situationen den Blick auf die 
Schönheit und die Hoffnung lenken kann; die 
imstande ist, Engagement, 
Einfühlungsvermögen und Interesse an den 
anderen zu wecken. Eine Kommunikation, die 
uns hilft, „die Würde jedes Menschen 
anzuerkennen und zusammen für unser 
gemeinsames Haus Sorge zu tragen“ (Enzyklika 
Dilexit nos, 217). 
Ich träume von einer Kommunikation, die keine 
Illusionen oder Ängste verkauft, sondern in der 
Lage ist, Gründe der Hoffnung zu geben. Martin 
Luther King sagte: „Wenn ich jemand helfen 
kann auf meinem Weg, wenn ich jemand 
aufmuntern kann, mit einem Wort oder einem 
Lied, […] dann wird mein Leben nicht vergeblich 
sein“3. Um dies zu erreichen, müssen wir von 
den „Krankheiten“ des Geltungsdrangs und der 
Selbstbezogenheit genesen und das Risiko 
vermeiden, hohle Phrasen zu dreschen. Ein 
guter Kommunikator sorgt dafür, dass 
diejenigen, die zuhören, lesen oder zuschauen, 
teilhaben können, nahe sein können, das Gute, 
das in ihnen steckt, finden und mit dieser Haltung 
an den erzählten Geschichten teilhaben können. 
Auf diese Weise zu kommunizieren hilft uns 
dabei, „Pilger der Hoffnung“ zu werden, wie es 
im Motto des Heiligen Jahres heißt. 
Gemeinsam hoffen 
Die Hoffnung ist immer ein 
Gemeinschaftsprojekt. Denken wir einen 
Augenblick an die Größe der Botschaft dieses 
Gnadenjahres: Wir alle – wirklich alle! – sind 
aufgerufen, von Neuem zu beginnen, Gott zu 
erlauben, uns wiederaufzurichten, zuzulassen, 
dass er uns umarmt und uns mit Barmherzigkeit 
überschüttet. In all dem verflechten sich die 
persönliche und die gemeinschaftliche 
Dimension. Wir machen uns gemeinsam auf den 
Weg, wir pilgern mit vielen Brüdern und 
Schwestern, wir gehen gemeinsam durch die 
Heilige Pforte. 

_______________________________ 
3 Predigt „The Drum Major Instinct” (4. Februar 1968). 
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Das Heilige Jahr hat viele gesellschaftliche 
Auswirkungen. Denken wir beispielsweise an die 
Botschaft der Barmherzigkeit und der Hoffnung 
für diejenigen, die in Gefängnissen leben, oder 
an den Aufruf zu Nähe und Güte gegenüber 
denjenigen, die leiden und am Rande stehen. 
Das Heilige Jahr erinnert uns daran, dass 
diejenigen, die Frieden stiften, „Kinder Gottes 
genannt werden“ (Mt 5,9). Und so öffnet es uns 
für die Hoffnung, weist uns auf die Notwendigkeit 
einer aufmerksamen, sanften und 
nachdenklichen Kommunikation hin, die Wege 
zum Dialog aufzeigen kann. Ich möchte euch 
daher ermutigen, die vielen Geschichten des 
Guten, die zwischen den Zeilen der Nachrichten 
verborgen sind, zu entdecken und zu erzählen; 
die Goldgräber nachzuahmen, die unermüdlich 
den Sand auf der Suche nach einem winzigen 
Nugget durchsieben. Es ist schön, diese Samen 
der Hoffnung zu finden und sie bekannt zu 
machen. Das hilft der Welt, etwas weniger taub 
für den Schrei der Geringsten zu sein, etwas 
weniger gleichgültig, etwas weniger 
verschlossen. Wisst stets, die Funken des Guten 
zu finden, die es uns ermöglichen, zu hoffen. 
Eine solche Kommunikation kann dazu 
beitragen, Gemeinschaft zu schaffen, uns 
weniger allein zu fühlen und die Bedeutung des 
gemeinsamen Unterwegsseins 
wiederzuentdecken. 
Das Herz nicht vergessen 
Liebe Brüder und Schwestern, angesichts der 
atemberaubenden Errungenschaften der 
Technik lade ich euch ein, auf euer Herz zu 
achten, das heißt, auf euer Inneres. Was 
bedeutet das? Ich gebe euch ein paar Hinweise 
mit auf den Weg. Gütig zu sein und nie das 
Gesicht des anderen zu vergessen; zum Herzen 
der Frauen und Männer zu sprechen, für die ihr 
eure Arbeit verrichtet. 
Nicht zuzulassen, dass instinktive Reaktionen 
eure Kommunikation leiten. Stets Hoffnung zu 
säen, auch wenn es schwierig ist, auch wenn es 
etwas kostet, auch wenn es keine Früchte zu 
tragen scheint. 

Eine Kommunikation zu praktizieren, die 
versucht, die Wunden unserer Menschheit zu 
heilen. Dem Vertrauen des Herzens Raum zu 
geben, das wie eine zarte, aber 
widerstandsfähige Blume ist, die in den 
Widrigkeiten des Lebens nicht zugrunde geht, 
sondern an unerwarteten Orten erblüht und 
wächst: in der Hoffnung von Müttern, die jeden 
Tag beten, dass ihre Kinder aus den 
Schützengräben zurückkehren; in der Hoffnung 
von Vätern, die inmitten von tausend Risiken und 
Schicksalsschlägen auf der Suche nach einer 
besseren Zukunft migrieren; in der Hoffnung von 
Kindern, die es schaffen, selbst inmitten der 
Trümmer von Kriegen und in den armen Straßen 
von Favelas zu spielen, zu lächeln und an das 
Leben zu glauben. 
Zeugen und Förderer einer nicht feindseligen 
Kommunikation zu sein, die eine Kultur der 
Fürsorge verbreitet, Brücken errichtet und die 
sichtbaren und unsichtbaren Mauern unserer Zeit 
durchdringt. 
Geschichten zu erzählen, die von Hoffnung 
durchtränkt sind, weil uns das gemeinsame 
Schicksal am Herzen liegt und wir gemeinsam 
an der Geschichte unserer Zukunft schreiben 
All dies könnt ihr und können wir mit Gottes 
Gnade tun, die wir in diesem Heiligen Jahr im 
Übermaß empfangen können. Dafür bete ich und 
segne einen jeden von euch und eure Arbeit. 

 
Rom, Sankt Johannes im Lateran, 24. Januar 
2025, Gedenktag des Heiligen Franz von Sales 

 
FRANZISKUS 

 
Hinweis: In Deutschland wird der Welttag der 
sozialen Kommunikationsmittel jeweils am 
zweiten Sonntag im September begangen. 

. 
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Verlautbarungen der Deutschen Bischöfe
 

Nr. 23 Novellierung der Formulare zur Eheschließung – Fortgang 

 
Im Frühjahr 2024 hat die Vollversammlung der 
Deutschen Bischofskonferenz redaktionelle 
Änderungen an drei sich auf das 
Ehevorbereitungsprotokoll beziehende Formulare 
beschlossen sowie ein Formblatt zur Mitteilung 
über eine Eheschließung im Ausland eingeführt 
(Verordnungsblatt 02-2024 Nr. 11). 
In seiner Sitzung vom 25. bis 26. November 2024 
hat der Ständige Rat der Deutschen 
Bischofskonferenz der Änderung des Formulars 
„Erklärung der Brautleute bei der Bitte um das 
Nihil obstat für eine kirchliche Trauung bei 
fehlender Zivileheschließung“ zugestimmt. 

Das neue Formular steht in Sharepoint zur 
Verfügung und ist ab sofort zu verwenden. 
Für den Jurisdiktionsbereich  
des Katholischen Militärbischofs für die Deutsche 
Bundeswehr 

+ Dr. Franz-Josef Overbeck 
Bischof von Essen 

Katholischer Militärbischof für die 
Deutsche Bundeswehr 

 
.

 

Nr. 24 Formular - Erklärung der Brautleute bei der Bitte um das Nihil obstat 
für eine kirchliche Trauung bei fehlender Zivileheschließung 
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(Beiblatt zum Ehevorbereitungsprotokoll) 
 

Erklärung der Brautleute bei der Bitte um das Nihil obstat 
für eine kirchliche Trauung bei fehlender Zivileheschließung 

 
 
 
Wir   und   

(Name der Braut, Name des Bräutigams) 
 
 
erbitten von der katholischen Kirche das Nihil obstat für die kirchliche Trauung ohne vorhergehende 
Zivileheschließung.  
 
Wir wurden darüber belehrt und es ist uns bewusst, dass die kirchliche Trauung keine rechtlichen 
Wirkungen im staatlichen Bereich entfaltet; kirchlich getraute Personen ohne Zivileheschließung  

– gelten nach staatlichem Recht als unverheiratet,  
– haben gegenseitig keine gesetzlichen Unterhaltsansprüche nach staatlichem Eherecht, 

genießen kein gesetzliches Ehegattenerbrecht,  
– dürfen keinen gemeinsamen Familiennamen führen,  
– können keine aus der Ehe abgeleiteten Rentenansprüche (z. B. Witwenrente) geltend machen,  
– werden im Steuerrecht wie Unverheiratete behandelt,  
– haben vor Gericht keine Zeugnisverweigerungsrechte, wie sie standesamtlich Verheirateten 

zugestanden werden,  
– haben kein Recht auf Auskunft durch den Arzt und kein Besuchsrecht im Falle ernsthafter 

Krankheit.  
Wir wissen, dass diese Aufzählung nicht abschließend ist.  
 
Wir versprechen, alle Pflichten zu übernehmen und gewissenhaft zu erfüllen, die mit der kirchlichen 
Trauung verbunden sind; dazu gehört insbesondere auch die materielle Fürsorge der Ehepartner 
füreinander und für aus der Ehe hervorgehende Kinder.  
 
Gründe, weshalb eine Zivilehe vor der kirchlichen Trauung nicht geschlossen werden soll:  
 
 
 
 
 
 
Ort und Datum:  
 
 
 

Braut Bräutigam 
 
 
 
Pfarrer / Beauftragter 
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Nr. 25 Aufruf zur Fastenaktion Misereor 2025
 
Liebe Schwestern und Brüder, liebe Gemeinde, 

„Die Würde des Menschen ist unantastbar.“ Mit 
diesen Worten beginnt Artikel 1 des Grund-
gesetzes. Jedem Menschen ist diese Würde 
gegeben, niemand muss sie sich verdienen, 
niemand kann sie verlieren. Für uns Christen 
gründet die Würde darin, dass Gott jeden 
Menschen als sein Ebenbild geschaffen hat. Sie 
ist Ausdruck seiner Liebe zu allen Menschen. 

Doch an vielen Orten dieser Welt müssen 
Menschen für ihre Würde kämpfen. Darauf macht 
uns die diesjährige Misereor-Fastenaktion 
aufmerksam. Unter dem Leitwort „Auf die Würde. 
Fertig. Los!“ stellt sie eine tamilische Minderheit in  
Sri Lanka in den Mittelpunkt, deren Vorfahren in 
der Kolonialzeit als Teepflücker aus Indien geholt 
und wie Sklaven behandelt wurden. Bis heute ist 
ihre Lebenssituation äußerst prekär: Die meisten 
von ihnen sind immer noch als Plantagenarbeiter 
im Hochland von Sri Lanka tätig, sie werden sozial 
benachteiligt und politisch diskriminiert. Die 
Misereor-Partnerorganisation Caritas Sri Lanka 
verhilft ihnen zu ihren Rechten, kämpft um eine 
Verbesserung ihrer Arbeitsbedingungen und 
eröffnet ihren Kindern und Jugendlichen 
Bildungsmöglichkeiten. 

Die Würde des Menschen ist unantastbar: Lassen 
Sie uns gemeinsam mit Misereor und seinen 
Partnerorganisationen dafür sorgen, dass dieser 
Satz für alle Menschen Wirklichkeit wird!  
Setzen Sie am kommenden Sonntag bei der 
Misereor-Kollekte ein Zeichen gelebter Solidarität 
und Nächstenliebe, ganz im Sinne des Leitworts 
der Misereor-Fastenaktion: „Auf die Würde. Fertig. 
Los!“ 
Für den Jurisdiktionsbereich  
des Katholischen Militärbischofs für die Deutsche 
Bundeswehr 

+ Dr. Franz-Josef Overbeck 
Bischof von Essen 

Katholischer Militärbischof für die 
Deutsche Bundeswehr 

 
Dieser Aufruf soll in den Amtsblättern 
veröffentlicht, am 4. Fastensonntag, dem 
30. März 2025, in allen Gottesdiensten (auch am 
Vorabend) verlesen und den Gemeinden zudem 
in geeigneter anderer Weise bekannt gemacht 
werden. Die Kollekte am 5. Fastensonntag, dem 
6. April 2025, ist ausschließlich für das 
Bischöfliche Hilfswerk Misereor e. V. bestimmt. 

 

Nr. 26 Aufruf zur Solidarität mit den Christen im Heiligen Land (Palmsonntagskollekte 
2025) 

 
Liebe Schwestern und Brüder, liebe Gemeinde, 

wie in jedem Jahr ist die Kollekte am Palmsonntag 
für die Christen im Heiligen Land bestimmt. 
Insbesondere seit dem 7. Oktober 2023 haben 
Terror und Krieg dort vielen Menschen den Tod 
gebracht; Angst und Hass machen ein 
Zusammenleben unmöglich. Die Gräben scheinen 
unüberbrückbar, jede Perspektive auf Dialog und 
Verständigung utopisch. 

Und doch gibt es Menschen, die aufeinander 
zugehen und dabei religiöse, ethnische und 
nationale Grenzen überwinden. Es sind Christen, 
Juden und Muslime, die sich trotz aller 
Widerstände als Brückenbauer für Verständigung 
und Versöhnung engagieren. Im 
zwischenmenschlichen und interreligiösen Dialog 
setzen sie sich dafür ein, dass ein 
gesellschaftliches Miteinander wieder möglich 
wird.

 

„Schritt für Schritt. Aufeinander zugehen“ – so 
lautet das Motto über der diesjährigen 
Palmsonntagskollekte. Mit ihr unterstützen wir 
Projekte und Initiativen des Deutschen Vereins 
vom Heiligen Lande und der Franziskaner im 
Heiligen Land, insbesondere auch im Bereich der 
Dialog- und Versöhnungsarbeit. Mit unserer Hilfe 
wollen und können wir dort den Frieden fördern, 
wo die Gewalt soviele Wunden gerissen und 
Trauer hinterlassen hat. 

Wir Bischöfe bitten Sie ganz herzlich um Ihre 
Anteilnahme, um Ihr Gebet und auch um Ihre 
Spende für die Menschen im Heiligen Land. 
Für den Jurisdiktionsbereich  
des Katholischen Militärbischofs für die Deutsche 
Bundeswehr 

+ Dr. Franz-Josef Overbeck 
Bischof von Essen 

Katholischer Militärbischof für die 
Deutsche Bundeswehr 
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Dieser Aufruf soll über die katholischen Medien 
veröffentlicht und den Gemeinden zudem in 
geeigneter anderer Weise bekannt gemacht 
werden. Die Kollekte am Palmsonntag, dem  
13. April 2025, ist ausschließlich für die 
Unterstützung der Christen im Heiligen Land 

durch den Deutschen Verein vom Heiligen Lande 
und das Kommissariat des Heiligen Landes der 
Deutschen Franziskanerprovinz bestimmt. 

 

  
Nr. 27 Pastoralkommission Nr. 56 

unabhängig – vertraulich – professionell: Seelsorge in der Lebenswelt der Polizei. 
Ein Positionspapier zur Polizeiseelsorge 

 
Die Publikation stellt eine Konkretisierung des 
Seelsorgepapiers der Deutschen Bischofs-
konferenz In der Seelsorge schlägt das Herz der 
Kirche für das spezielle Seelsorgefeld der 
Polizeiseelsorge dar. Sie enthält die kirchliche 
Positionierung zur Polizeiseelsorge, ihre 
historische Einordnung seit der Weimarer 
Republik sowie ihre theologische Begründung. 
Die verlässliche Partnerschaft zwischen 
Polizeiseelsorge und Polizei und deren heutige 
Bedeutung werden ausführlich beleuchtet. 
Darüber hinaus werden die Aufgaben und die 
Qualitätsstandards der Polizeiseelsorge, die 
unterschiedlichen Formen der Einsatzbegleitung 

sowie das Thema Berufsethik beschrieben. Der 
von der Polizeiseelsorge durchgeführte 
berufsethische Unterricht leistet einen wichtigen 
Beitrag zur Stärkung des 
Demokratieverständnisses der jungen 
Polizistinnen und Polizisten. Das Dokument 
macht die kirchliche Positionierung zur 
Polizeiseelsorge in die Polizei hinein deutlich. Es 
antwortet auf Anfragen aus polizeilichen und 
staatlichen Gremien und Organen, insbesondere 
von Polizeipräsidien wie auch vonseiten der 
Innenministerien. Innerkirchliche Adressaten des 
Positionspapiers sind Seelsorgerinnen und 
Seelsorger in der Polizeiseelsorge.

  
Nr. 28 Kommission für gesellschaftliche und soziale Fragen Nr. 57  

Die versöhnende Kraft der Arbeit Ein Impulspapier zum gesellschaftlichen 
Zusammenhalt 

 

Arbeit ist nicht nur Broterwerb, sondern dient in 
hohem Maße dem Gemeinwohl. Das legt das im 
Auftrag der Kommission für gesellschaftliche und 
soziale Fragen der Deutschen Bischofskonferenz 
erarbeitete Impulspapier Die versöhnende Kraft 
der Arbeit dar. In polarisierten Zeiten wird für den 
Zusammenhalt in der Gesellschaft geworben. Vor 
dem Hintergrund der gegenwärtigen 
Herausforderungen in der Arbeitswelt wird die 
Bedeutung von Arbeit für die Entfaltung der 

menschlichen Person sowie für ein gelingendes 
Miteinander hervorgehoben. Denn Arbeit ist ein 
strukturierender, produktiver und sinnstiftender 
Teil des Lebens. Zudem führt Arbeit Menschen 
mit unterschiedlichen Lebenserfahrungen 
zusammen, stiftet Gemeinschaft und ist eine 
Schule der Demokratie. Die 
Vorstandsvorsitzende der Bundesagentur für 
Arbeit, Andrea Nahles, würdigt den Text durch 
ein Geleitwort.

 

Nr. 29 Arbeitshilfe Nr. 344 
Katholischer Kinder- und Jugendbuchpreis 2025 Preisbuch 2025 und empfohlene 
Bücher 

 

Für den Katholischen Kinder- und 
Jugendbuchpreis 2025 haben 47 Verlage 139 
Werke eingereicht. Die Jury des Preises hat 
Himmelwärts (Carl Hanser Verlag) der Autorin 
Karen Köhler, illustriert von Bea Davies, als 
Preisbuch sowie 14 weitere Bücher als 
besonders empfehlenswert ausgezeichnet. Die 
Veröffentlichung erfolgte mit einer ausführlichen 
Pressemitteilung am 26. Februar 2025. Das Buch 
ist ein Gespräch über Verlust und Erinnerungen, 

über Endlichkeit und Unendlichkeit. In der 
Arbeitshilfe sind das Preisbuch sowie die Titel der 
Empfehlungsliste aufgeführt, rezensiert und mit 
hilfreichen Hinweisen für die Lektüre mit Kindern, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
versehen. Themen wie Flucht, Verlust, Krankheit 
oder Freundschaft mit dem Fokus, Trost zu 
spenden oder Resilienz zu fördern, werden in 
Bilder- und Kinderbüchern oder als Roman 
altersgerecht vermittelt. Das Plakat zur 
Empfehlungsliste ist im Format DIN A2 erhältlich. 
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Nr. 30 Orientierungshilfe Nachhaltigkeitsberichterstattung 
 

In der Europäischen Union (EU) sind seit dem 
Jahr 2014 bestimmte Unternehmen und 
Organisationen dazu verpflichtet, über Aspekte 
der Nachhaltigkeit zu berichten. Die EU 
verabschiedete dazu die Corporate Sustainability 
Reporting Directive (CSRD), welche die Pflichten 
der betreffenden Unternehmen zu einer 
nichtfinanziellen Berichterstattung erweiterte. Ab 
diesem Jahr wird die Berichtspflicht erheblich 
ausgeweitet. In diesem Zusammen-hang wird die 

Orientierungshilfe herausgegeben, um eine 
Hilfestellung zu einer machbaren 
Berichterstattung über Nachhaltigkeit zu geben, 
obwohl (Erz-)Bistümer als Körperschaften des 
öffentlichen Rechts nicht unter den direkten 
Wirkungsbereich der CSRD fallen. Das 
Dokument ist eine praktische Hilfe zur 
Orientierung in diesem Themenbereich und bietet 
präventiv auch Antworten auf Anfragen an die 
(Erz-)Bistümer von innen und außen im Hinblick 
auf eine Nachhaltigkeitsberichterstattung. 

Bekanntmachungen des Generalvikars 
 

Nr. 31 Durchführungsbestimmungen zur Fastenaktion Misereor 2025
 
Die 67. Misereor-Fastenaktion steht 2025 unter 
dem Leitwort „Auf die Würde. Fertig. Los!“. Das 
größte katholische Hilfswerk für 
Entwicklungszusammenarbeit stellt in dieser 
Aktion eine tamilische Bevölkerungsgruppe aus 
Sri Lanka in den Mittelpunkt, deren Vorfahren in 
der Kolonialzeit als Teepflückerinnen und 
Teepflücker aus Indien geholt wurden. Die 
Lebenssituation der Menschen hat sich seither 
kaum verändert: Die politische Teilhabe ist 
unzureichend, der Zugang zu staatlichen 
Sozialleistungen und Bürgerrechten wird stark 
erschwert. Selbst sauberes Trinkwasser und 
sanitäre Einrichtungen fehlen. Versuchen die 
Menschen, sich anderen Ortes ein neues Leben 
aufzubauen, werden sie aufgrund ihrer Herkunft 
oft diskriminiert. Dem wirkt die 
Partnerorganisation Caritas Sri Lanka-SEDEC mit 
Unterstützung von Misereor entgegen: Die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ebnen Männern, 
Frauen und Kindern den Weg in ein würdevolles 
und selbstbestimmtes Leben. 

Die Misereor-Fastenaktion wird am 1. 
Fastensonntag, dem 9. März 2025, im Bistum 
Essen eröffnet. Gemeinsam mit Bischöfen, 
Partnerinnen und Partnern aus Sri Lanka sowie 
Gläubigen aus dem Bistum feiert Misereor um 
10:00 Uhr in der Pfarrkirche St. Antonius in Essen-
Fronhausen einen Gottesdienst, der live in der 
ARD übertragen wird. 

Bitte hängen Sie das Aktionsplakat zur 
Fastenaktion gut sichtbar in Ihrer Gemeinde auf, 
zum Beispiel im Schaukasten und am 
Schriftenstand. Das Misereor-Schild können Sie 
am Opferstock in Ihrer Kirche anbringen. 

2025 erscheint das 25. Misereor-Hungertuch. Es 
wurde von der Erfurter Künstlerin Konstanze 

Trommer mit dem Titel „Gemeinsam träumen – 
Liebe sei Tat“ geschaffen und setzt sich kritisch mit 
gesellschaftspolitischen und ökologischen 
Themen auseinander. Das Hungertuch ist in zwei 
Größen zum Aushang im Kirchenraum, Pfarrheim 
oder in der Schule bestellbar. 

Die „Liturgischen Bausteine“ geben Anregungen 
zur Gestaltung von Gottesdiensten während der 
Fastenzeit und stehen unter 
fastenaktion.misereor.de/liturgie zum Download 
bereit. Kreuzwege für Kinder und Erwachsene 
können auch in gedruckter Form bestellt werden. 

Der Misereor-Fastenkalender 2025 und die 
Fastenimpulse (fastenaktion.misereor.de) laden 
ab Aschermittwoch ein, die Fastenzeit für sich 
oder mit der Familie aktiv zu gestalten. 

Die Kinderfastenaktion hält zahlreiche 
Anregungen und Angebote zur Gestaltung der 
Fastenzeit in Kindergarten, Grundschule und 
Gemeinde bereit. Mehr dazu finden Sie unter: 
kinderfastenaktion.de. Rucky Reiselustig nimmt 
die Kinder dieses Jahr mit nach Sri Lanka. 

Für gemeinsame Spendenaktionen in der 
Fastenzeit zugunsten der Arbeit von Misereor 
stellt das Hilfswerk viele Anregungen bereit: Beim 
„Coffee Stop“ zum Beispiel wird in den Gemeinden 
fair gehandelten Kaffee oder Tee gegen eine 
Spende ausgeteilt. Am Freitag, dem 4. April 2025, 
ruft Misereor den bundesweiten „Coffee Stop“-
Aktionstag aus. Empfohlen wird auch die 
Teilnahme an der „Solibrot“-Aktion, ein 
Solidaritätslauf oder ein Fastenessen in der 
Gemeinde. Inspirationen und Tipps zu solchen 
Aktionen finden Sie auf misereor.de/aktionen. 

Am 4. Fastensonntag, dem 30. März 2025, soll in 
allen katholischen Gottesdiensten der Aufruf der 

https://fastenaktion.misereor.de/liturgie
http://www.kinderfastenaktion.de/
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deutschen Bischöfe zur Misereor-Fastenaktion 
verlesen werden. Legen Sie an diesem 
Wochenende bitte auch die Spendentütchen in 
der Kirche aus. Diese können auch dem Pfarrbrief 
beigelegt werden. Der Ertrag der Kollekte ist mit 
dem Vermerk „Misereor 2025“ umgehend nach 
der Durchführung ohne Abzug auf die Bank im 
Bistum Essen, IBAN: DE91 3606 0295 0020 4680 
17, BIC: GENODED1BBE, Katholische 
Soldatenseelsorge – Anstalt des öffentlichen 
Rechts –-, Am Weidendamm 2, 10117 Berlin, zu 
überweisen. Eine gesonderte Mitteilung des 
Kollektenertrages an das Katholische 
Militärbischofsamt (KMBA) ist nicht erforderlich. 
Spendenbescheinigungen zur Vorlage beim 
Finanzamt können nur durch die Katholische 
Soldatenseelsorge – Anstalt des öffentlichen 
Rechts – ausgestellt werden (vergleiche Verteiler 
C Der Katholische Militärbischof – Eichstätt vom 
08.10.2004, § 8). 

Am 5. Fastensonntag, dem 6. April 2025, wird mit 
der Misereor-Kollekte um Unterstützung der 
Projekte in Afrika, Asien, Ozeanien und 
Lateinamerika gebeten. Für spätere Spenden 
sollte das Misereor-Schild am Opferstock bis zum 
Sonntag nach Ostern stehen bleiben. Das 
„Fastenopfer der Kinder“ soll gemeinsam mit der 
Gemeindekollekte überwiesen werden. Fragen 
zur Fastenaktion beantwortet das „Team 
Fastenaktion“ bei Misereor, Tel.: 0241 / 442-445, 
E-Mail: fastenaktion@misereor.de. Informationen 
finden Sie auf der Misereor-Homepage 
fastenaktion.misereor.de. Dort stehen viele 
Materialien zum kostenlosen Download bereit. 

Materialien zur Fastenaktion können bestellt 
werden bei: MVG, Tel.: 0241 / 47986100, E-Mail: 
bestellung@eine-welt-shop.de und im Internet 
unter www.misereor-medien.de. 
 

Generalvikar o.V.i.A. 

 

Nr. 32 Durchführungsbestimmungen zur Palmsonntagskollekte 2025 
 
Die Palmsonntagskollekte kommt den Christen im 
Heiligen Land zugute; sie steht im Jahr 2025 unter 
dem Motto „Schritt für Schritt. Aufeinander 
zugehen“. Die Gräben zwischen Israelis und 
Palästinensern, die durch den Krieg verschärft 
worden sind, scheinen unüberbrückbar. Und doch 
gibt es Menschen – Juden, Christen und Muslime 
–, die sich über religiöse, ethnische und nationale 
Grenzen hinweg als Brückenbauer im Bereich der 
Dialog- und Versöhnungsarbeit engagieren. 

Die Palmsonntagskollekte findet am 
Palmsonntag, dem 13. April 2025, in allen 
Gottesdiensten (auch am Vorabend) statt. Der 
Ertrag der Kollekte ist mit dem Vermerk 
„Palmsonntag 2025“ umgehend nach der 
Durchführung ohne Abzug auf die Bank im Bistum 
Essen, IBAN: DE91 3606 0295 0020 4680 17, 
BIC: GENODED1BBE, Katholische 
Soldatenseelsorge – Anstalt des öffentlichen 
Rechts –-, Am Weidendamm 2, 10117 Berlin, zu 
überweisen. Eine gesonderte Mitteilung des 
Kollektenertrages an das Katholische 
Militärbischofsamt (KMBA) ist nicht erforderlich. 
Spendenbescheinigungen zur Vorlage beim 
Finanzamt können nur durch die Katholische 
Soldatenseelsorge – Anstalt des öffentlichen 
Rechts – ausgestellt werden (vergleiche Verteiler 
C Der Katholische Militär-bischof – Eichstätt vom 
08.10.2004, § 8). Sie ermöglicht konkrete Hilfe für 
die Menschen im Heiligen Land. Der Deutsche 
Verein vom Heiligen Lande und das Kommissariat 
des Heiligen Landes der Franziskaner 
unterstützen durch Ihre Spende Projekte im 
Bereich der Dialog- und Versöhnungsarbeit. 

Dadurch kann gesellschaftliches Miteinander als 
Grundlage für ein friedliches Zusammenleben von 
Israelis und Palästinensern sowie Juden, Christen 
und Muslimen wieder möglich werden. 

Auf ausdrücklichen Wunsch der Bischöfe soll die 
Kollekte zeitnah und ohne jeden Abzug von den 
Gemeinden an die Bistumskassen überwiesen 
werden, die die Kollekten dann wiederum an den 
Deutschen Verein vom Heiligen Lande 
weiterleiten (Ausnahme: die (Erz-)Diözesen der 
Freisinger Bischofskonferenz überweisen ihre 
Spenden an das Erzbischöfliche Ordinariat 
München). Diesem obliegt die Aufteilung der 
Gelder gemäß dem bekannten Schlüssel 
zwischen dem Deutschen Verein vom Heiligen 
Lande und dem Kommissariat des Heiligen 
Landes der Franziskaner in Deutschland. Eine 
pfarreiinterne Verwendung der Kollektengelder, 
beispielsweise für Partnerschaftsprojekte, ist nicht 
zulässig. Der Deutsche Verein vom Heiligen 
Lande und das Kommissariat des Heiligen Landes 
sind den Spendern gegenüber 
rechenschaftspflichtig. Bitte teilen Sie das 
Ergebnis der Kollekte, verbunden mit einem 
Herzlichen Dank, der Gemeinde mit. 

Weitere Informationen finden Sie auf der 
Internetseite www.palmsonntagskollekte.de. Hier 
können ab sofort alle Unterlagen heruntergeladen 
werden. Etwa zwei Wochen vor Palmsonntag 
werden weitere Materialien zur 
Palmsonntagskollekte an alle deutschen 
katholischen Pfarreien versandt. Bei weiteren 
Fragen zur Palmsonntagskollekte wenden Sie 
sich bitte an:  

mailto:bestellung@eine-welt-shop.de
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Deutscher Verein vom Heiligen Lande 
Christoph Tenberken, Referent Fundraising 
Tel.: 0221 / 99 50 65 51 
E-Mail: palmsonntagskollekte@dvhl.de 

Internet: www.dvhl.de 
 

Generalvikar o.V.i.A 

 
Nr.33 Zählung der sonntäglichen Gottesdienstteilnehmerinnen und 
Gottesdienstteilnehmer am 16. März 2025 

Gemäß Beschlüssen der Deutschen 
Bischofskonferenz (vgl. Vollversammlung vom 
24.-27.02.1969, Prot. Nr. 18, und Ständiger Rat 
vom 27.04.1992, Prot. Nr. 5) werden für die 
Zwecke der kirchlichen Statistik der Bistümer in 
der Bundesrepublik Deutschland die 
Gottesdienstteilnehmerinnen und 
Gottesdienstteilnehmer zwei Mal im Jahr gezählt.  
Die erste Zählung findet am zweiten Sonntag in 
der Fastenzeit (16. März 2025) statt. Zu  
zählen sind alle Personen, die an den 
sonntäglichen Hl. Messen (einschl. 
Vorabendmesse) teilnehmen. Mitzuzählen sind 
auch die Besucherinnen und Besucher der Wort- 
oder Kommuniongottesdienste, die anstelle einer 
Eucharistiefeier gehalten werden. Zu den 

Gottesdienstteilnehmerinnen und 
Gottesdienstteilnehmern zählen auch die 
Angehörigen anderer Pfarreien (z.B. 
Wallfahrende, Seminarteilnehmende, Touristen 
und Besuchsreisende). 
 
Da ein Großteil der Militärseelsorger/innen an 
Sonntagen Vertretungen in zivilen Gemeinden 
übernehmen, bitten wir, alle Zählergebnisse im 
Jurisdiktionsbereich an die jeweilige zivile Pfarrei 
zu übermitteln 
Berlin, im März 2025 

 
Generalvikar o.V.i.A.

 
 

Mitteilungen

Nr.34 Warnhinweis  
 
Das Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz 
in Bonn hat um Weiterleitung des folgenden 
Warnhinweises gebeten:  
 
Der Erzbischof von Ismir, Martin Kmetec 
OFMCon., hat darüber informiert, dass in letzter 
Zeit in seinem Namen (auf Deutsch und auf 
Englisch) falsche Spendenaufrufe kursieren. Die 
in betrügerischer Absicht verfassten E-Mails mit 
der Bitte um Unterstützung der Arbeit von 

Katechetinnen und Katecheten in seiner 
Erzdiözese werden von der Adresse 
izmirkatedral@gmail.com versandt, bei der es 
sich um keine Adresse des Erzbistums Izmir 
handelt.  
 
Wir bitten um Beachtung des Warnhinweises. 
 
 
 
.

 

mailto:palmsonntagskollekte@dvhl.de
http://www.dvhl.de/
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Nr. 35 Bekanntgabe Personalnachrichten
 
Neu eingestellt für den Seelsorgebezirk: 
Militärgeistliche: 
Militärgeistlicher Bock, Christian 

01.02.2025, Frankenberg 
Verlängerungen: 
Militärgeistliche: 
Militärpfarrer Dzikowski, Clemens 

bis zum 31.01.2027, Delitzsch 

Militärpfarrer Plümper, Jörg 
bis zum 31.01.2031, Bad Reichenhall  

Ausgeschieden: 
Militärgeistliche: 
Militärdekan Mezger, Bernward 

am 28.02.2025, Hamburg II 
Militärgeistlicher i. N. Schöpf, Alfons  

am 17.02.2025, Freyung

Nr. 36 Organisatorisches 
 

Folgende vakante Dienststellen stehen für die  
Militärseelsorger/-innen zur Besetzung an:  
Deutsches Katholisches Militärpfarramt 
Belgien/Frankreich 
Katholisches Militärpfarramt Berlin II 
Katholisches Militärpfarramt Dresden  
Katholisches Militärpfarramt Hagenow 
Katholisches Militärpfarramt Idar-Oberstein 
Katholisches Militärpfarramt Müllheim 
Katholisches Militärpfarramt Neubrandenburg 
Katholisches Militärpfarramt Nordholz 
Katholisches Militärpfarramt Osterholz-
Scharmbeck 
Katholisches Militärpfarramt Schortens 
Katholisches Militärpfarramt Torgelow 

 
Folgende vakante Dienststellen stehen für die 
katholischen Militärseelsorgeassistenten/-innen 
zur Besetzung an: 
Katholisches Militärpfarramt Fritzlar 
Katholisches Militärpfarramt Strausberg 
Katholisches Militärpfarramt Wilhelmshaven 
 
Interessenbekundungen können ab sofort auf 
dem Dienstweg gerichtet werden an:  
Katholisches Militärbischofsamt 
Referat I 
Am Weidendamm 2 
10117 Berlin 

 
 

Das Verordnungsblatt des Katholischen Militärbischofs für die Deutsche Bundeswehr erscheint in freier Folge. Herausgeber: Der 
Katholische Militärbischof für die Deutsche Bundeswehr, Berlin. Für den Inhalt verantwortlich: Generalvikar Msgr. Reinhold Bartmann, 
Am Weidendamm 2, 10117 Berlin. Gesamtherstellung: Referat II des Katholischen Militärbischofs, Am Weidendamm 2, 10117 Berlin. 
Redaktionsschluss: 28. Februar 2025. 
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